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Im Jahre 1995 wurde die Initiative „Bildungswege in der InformationsGesellschaft" 
(B.l.G.), getragen von der Bertelsmann Stiftung und der Heinz Nixdorf Stiftung, 
ins Leben gerufen. Angesichts der großen Herausforderungen im Bildungssystem 
hat B.I.G. es sich zur Aufgabe gemacht, das Lehren und Lernen - mittels elektro-
nischer Medien - projektgestützt zu fördern. In diesem Rahmen richtete B.I.G. am 
4. November 1996 in Bonn eine Veranstaltung unter dem Titel „Bildungsinnovation 
durch Medien" aus. Der gleichlautende Sammelband dokumentiert die Tagungs-
beiträge der zum Teil prominenten Vertreter aus den Bereichen Politik, Bildung, 
Wirtschaft und Wissenschaft. 
Eingangs stellt Jürgen Rüttgers, ehemaliger Bundesbildungsminister, fest, daß 
wirtschaftlicher Fortschritt in Zukunft zusehends von dem „Wissen" einer Gesell-
schaft abhängen wird. Aufgrund dieser Entwicklung ist es an der Politik gelegen, 
so die Forderung, durch grundlegende Reformen, Medienkompetenz als curriculare 
Kulturtechnik in Aus-, Fort- und Weiterbildung zu verankern. Der sächsische Staats-
minister für Kultur, Matthias Rößler, untersucht die Bedingungen, wie Medien in 
die Institution Schule integriert werden können. Er unterbreitet den Vorschlag, das 
Unterrichtskontingent um eine gewisse Stundenanzahl zu reduzieren, um die so 
hinzugewonnenen Kapazitäten der Arbeit der Schüler mit multimedialen Lern-
umgebungen vorzubehalten. Einern ähnlichen Thema widmet sich auch Friedrich 
Besch, der frühere Staatssekretär im nordrhein-westfälischen Ministerium für Schule 
und Weiterbildung. Er versucht, einen umfassenden Begriff der schulischen Medien-
kompetenz zu begründen. Darunter faßt er den praktisch-reflexiven Umgang mit 
den verschiedensten Medien in technischer, kognitiver. kreativer und sozialethischer 
Hinsicht. Am Beispiel der Landesinitiative „media NRW" erläutert der ehemalige 
Staatssekretär im Düsseldorfer Wirtschaftsministerium, Joachim Westermann, die 
große Bedeutung einer Kooperation von Wirtschaft und Bildung. In diesem Zu-
sammenhang weist er auf den besonderen Stellenwert von digitalen, interaktiven und 
netzwerkgestützten Medien für die berufliche und betriebliche Qualifizierung hin. 
Aus Sicht der Wirtschaft hebt Hans-Olaf Henkel, Vorsitzender des Bundesver-
bandes der Deutschen Industrie, hervor, daß der Bildung eine zentrale Rolle bei 
der Sicherung des Wirtschaftsstandortes Deutschland zukommt. Er mahnt innova-
tive Reformen an, die dem globalen Wettbewerb durch Aneignung von Medien-
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kornpetenz. Flexibilität, Selbständigkeit und Eigenverantwortung in Bildung und 
Ausbildung Rechnung tragen. Der langjährige Vorstandsvorsit1:ende der Bertels-
mann AG, Mark Wössner, befaßt sich mit den Qualitätsstandards der Basis-
kompetenzen in der Informationsgesellschaft und -wirtschaft. Von der Schule ver-
langt er, daß sie Kinder und Jugendliche dazu befähigt, mit Hilfe moderner Arbeits-
und Kommunikationsformen sowie -inhalten selbständig, problemorientiert, stra-
tegisch und lebenslang zu lernen. Den Gesichtspunkt, sich in der ,.Innovations-
produktionsgesellschaft" permanent bilden zu müssen, greift auch Hagen Hultzsch, 
Vorstandsmitglied der Deutschen Telekom AG, auf. Er macht unter anderem auf 
das effizienzsteigernde und kostenreduzierende Potential des Telelernens für die 
betriebliche Aus- und Weiterbildung aufmerksam. Abschließend plädiert der 
Kommunikationswissenschaftler Peter Glotz, Gründungsrektor der Universität Er-
furt, dafür, bei der Umsetzung der Hauptforderungen dem Beispiel der USA zu 
folgen, indem sich alle beteiligten Interessengruppen zusammenfinden, um gemein-
sam die Wegmarken Deutschlands in die Informationsgesellschaft festzuschreiben. 
Eine grundsätzliche und nachhaltige Reform des gesamten Bildungswesens in 
der Bundesrepublik tut Not: Die internationale Studie Neue Medien in den Schu-
len - Entwicklungsstand in Europa und Nordamerika, erstellt vorn Europäischen 
Medieninstitut, Düsseldorf. im Auftrag der Bertelsmann Stiftung und der Heinz 
Nixdorf Stiftung, zeigt eindrücklich. daß deutsche Schulen, was die Mindestaus-
stattung an multimedialer Technik betrifft, unter dem europäischen Durchschnitt 
liegen. Es bedarf vielfältiger Bestrebungen sowohl von öffentlichen als auch von 
privaten Trägern, so der Tenor, um in schulischen und außerschulischen Bildungs-
einrichtungen den Anschluß an die internationale Entwicklung zu halten. 
Vor dem Hintergrund einer nicht selten eintönig geführten Diskussion unter 
Experten um eine Reformierung des Erziehungssystems gewinnt der Aspekt der 
Bildungsinnovation mittels neuer Medien durch die versammelten Statements merk-
lich an Kolorit. Unter den Repräsentanten aus Politik. Bildung. Wirtschaft und 
Wissenschaft ist völlig unstrittig. daß Bildung im Umbruch von der Industrie- zur 
Wissensgesellschaft eine Schlüsselstellung einnimmt. Die Referenten gehen nicht 
nur angemessen programmatisch der Fragestellung nach, welche Intentionen sich 
aus der Transformation zur Wissensgesellschaft für eine Bildungsreform ergehen. 
mithin welche Funktion den Medien zukommt, sondern sie sagen darüber hinaus 
auch erstaunlich konkret. wie einzelne Schritte zum Umbau des föderalen Bildungs-
wesens aussehen sollen. 
Aufgrund des erhöhten Handlungsbedarfs üben die Beteiligten den gesellschafts-
und bildungspolitischen Schulterschluß. um die Einführung neuer Medien in Schulen 
voranzutreiben: So geht es zum einen darum. die Bildungseinrichtungen mit 
zukunftsfähiger Hard- und Software auszustatten. zum anderen darum. das 
Lehrpersonal durch entsprechende Qualifikationsmaßnahmen medienkompetent zu 
machen. Erste bescheidene, beispielgebende Schritte wurden bereits getan. was 
anzuerkennen ist. Jedoch werden sich die hier zu Wort kommenden Mandants- und 
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Entscheidungsträger an der Entschiedenheit und Ernsthaftigkeit ihrer Einlassun-
gen zu einem gesamtgesellschaftlichen Bildungsimpuls messen lassen müssen. 
Dabei gehen nicht zuletzt die ernüchternden Erfahrungen aus solch konzertierten 
Aktionen der Vergangenheit genügend Anlaß zur Skepsis. 
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